
1. Einiges Prinzipielles zu Giuglea's Artikel Crfunpeie de
limbA §i. viatA stiAveche ronnineasee.

(DR. III, 561 ff.)

Ich mochte hier nur im Allgemeinen gegentiber Giuglea's
weitausgreifenden etymologischen Versuchen Stellung nehmen,
bei aller Anerkennung seiner Leistung meine Neigung, In der
Ntihe der zu erklarenden Worter zu suchen statt Vorhistorisches 1

I Dass wir auch bei Aufstellung neuer lateinischer Etyma vorsichtig
sein milssen, habe ich oben anlAsslich *b u 11 idus> b ul z und cent i-
p ellio > ci rn p o i a bemerkt. Hier noch ein paar Beispiele, die meine
skeptische Haltung begriinden mAgen : die Etymologie Capidan's arom. n t u ri-
n are `sich verfinstern (vorn Gewitterhimmel)', `dicht schneien' --= It. r u ti-
1 a r e 'eStlich schimmern, wie Gold glänzen' ilberzeugt mich nicht, weil ein
bisher im Romanischen nicht vertretenes Etymon angenommen wird, das
nicht ohne lautliche (Dissimilationen!) und semantische (supt influenja lui
ntunicare") Hilfskonstruktionen einleuchtet, Das Kennzeichen einer solch un-
sicheren Etymologie ist, dass man eine ebenso unsichere, andere auch sehr
leicht findet: etwa filr unseren Fall ein *intribe r-inare zu tTiber 'Knolle',
also 'sich zusammenknAulen' oder Beziehung zu jenem avenez. turgar
4trilb werden (vorn Wetter)', bellun. turigar `trilb werden (vom Wasser)', die
REW. 8992 von turbare abgesondert werden, oder, um innerhalb des Rum.
zu bleiben: jenes in tunec A, das ja doch als Beeinflusser von nturina re
angerufen wird, mit Suffixwechsel > *I ntuninare und nun mit Dissimi-
lation (oder Assimilation) nn -r > nrr (cf. maz. viri n, drum.
suspi n, minun e, alunica etc.) Oder nehmen wir Herzog's Deutung
DR. I, 221 ff., von lapada = liquidare: ein neues Etymon inner-
halb des Romanischen, dem ausser diesem noch folgende Argumente ent-
gegenstehen : I. q u > p lasst sich nur erklAren, wenn liquar e, das aber
selbst im Rum. nicht erhalten ist, daneben bestanden hat, 2. *I iquidare
soil = It. f under e `schmelzen, ausgiessen' sein von da klafft aber eine
grosse Lucke bis zu 'werfen' : tela f undere ist ein poetisches Bild, wobei
der Geschosshagel mit einem Guss verglichen wird, das aber nichts fin. den
Bedeutungswandel beweist. In dem Satz aus Dame apa limped e panl
nu vet vede a, cea turbure n'o lepada heisst das Verb. nicht 'aus-
giessen' sondern `zuriickweisen, verschmähen' (es handelt sich um eine Va-
riante des in alien Spiachen ablichen Sprichworts wer den Heller nicht
.ehrt, ist den Tater nicht wert"); dieselbe moralische Bedeutung liegt also
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646 LEO SPITZER

zu rekonstruieren, betonen und auf die nahere Begrundung meines
Stancipunktes in meinem Artikel Aus der Werkstatt der Etymo-
logen" (Jahrbuch f. Philologie Ed.I) verweisen. Hier einige Bei-
spiele, wie aus Giuglea's mit grossem Fleiss und machtiger
Kombinationsgabe zusammengestelltem Material gelegentlich nailer-
liegende Schltisse gezogen werden lainnen, was ja auch Pu§cariu
in seinem Nachwort S. 774 andeutet : ma tr eat A 'Kopfschuppen,
Erbgrind' soil nach G. S. 603 ein tar mit ea (zu tarmes
'Holzwurnf) > *t r a meatd sein. Ftir den Obergang %Tures
> 'Schuppe' wie ftir die reziproke Metathese werden Belege ge-
geben (einleuchtendere ftir die zweite als die erste Erscheinung),
aber wer kann an der Richtigkeit der Candrea-Densusianu'schen
Etymologie 'm atric i a zweifeln, wenn er sieht, dass die Pflanze
conf erv a rivular is, die imRum.auch matreata heisst,.
in Sildfrankreich ma ir e, und die mit rum. m a tr e at A be-
nannte Pflanze Peplis portula (Afterquendel) mehrere m ate r-
Ableitungen ftir 'Quender im Slavischen (vgl. Berneker s. v. m a t i)
neben sich hat ? Die zahlreichen Belege, die Candrea-Densusiaau
ftir romanische m ate r- Ableitungen im Sinn von `Flefe', 'Rost',
'Haut', 'Bodensatz', 'matiere mucilagineuse qui se, forme dans le

vor, die mir auch sonst im Drum. Grundbedeutung dieses nicht wie a a run c à
sinnlichen Verbs zu sein scheint : Tiktin übersetzt auch richtig nicht mit
'werfen', sondern 'von sich, ab-, wegwerfen"von sich zuriickweisen', (in
Dialekten 'auslassen' nach H.), a se lepada 'sich von etwas lossagen, &net-
Sache entsagen, darauf verzichten'; man gehe samtliche Beispiele bei Tiktin,
auch die mit sinnlichen Objekten ('Kleider', 'Auge' usw.), durch und man wird
stets die Nuance des Entsagens, Sich-EntAusserns leise mitschwingen spiiren;
e I epa d a. un co p il bedeutet nach I. Iordan `sich eines (meist: na-
türlichen) Kindes etledigen, es preisgeben (von der Muttar gesagt)' ; auch
die Bdtg, 'fehlgebären' geht nicht von 'ausschittten' aus sondern von
Satzen wie Cerbul isI leapada coarnele, sarpele pielea,
p es tii i c r el e ,...die Fische geben den Laich von sich' (vgl. das gleich-
bedeutende rum, a pierd e), 3. die -i d u s -Adjektiva bilden sonst Verbal-
ableitung auf -ezi (répede repezi, limpede limpezi),nicht
out -i d a r e. Rum. -o tart 'verwirren, erschrecken' = *o bter r-er e
(Capidan, DR. III, 762)? Aber o b- halt sich im Romanischen nur bei Ver-
wachsung mit dem Verbalstamm (vgl. die Resultate von o b via m, 0 b 1 i-
t a r e, o bstare und o c cider e >u cide, dagegen bei deutlicher Erhal-
tung des Verbalstamms a-. vgl. o b du r ar e, o brucatu s, obsur de s-
c e r e, o btur a r e mit u-), auch findet sich t e r r-e-r e nicht im Rom. (9 n-
ter r I t ar e, falls hiehergehörend, zeigt A in intAr(i)tà). Ein Wort mit o- weist
auf Slavisches.
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ETIMOLO GII 647

yin' bringt, sind Beweise ftir den Zusammenhang von m a-
tr eata mit mate r. Das Suffix -e a I à kann sich nach a 1-
beat a 'taie sur l'ceil', negreaja usw. gerichtet haben, vgl.
bei Pascu S uf ix e ro m. S. 29 negureatN als Kollektiv-
bildung von negur A. Die einfachere Etymologie ist vorzu-
ziehen.

Banat. geana 'Menge Menschen' soli ein griech. yivva
'naissance, origine' sein. Aber die Beispielsatze bei Weigand
Jb. 8, 331 so rodiiko ian ç 'es bildet sich eine Wolken-
schicht', mul to iano s-o str i n s 'viele Leute sind zu-
sammengekommen', fr umoa s ç iano 'was für schOne Leute'
scheinen mir eine Bedeutungsentwicklung 'Wolke' .> 'Menge'
'Haufe' näher zu legen, d. h. wir haben von geana Wimper', das
nicht ohne weiteres als unzugehoriges Homonym von der Diskussi-
on ausgeschlossen werden darf, auszugehen ; die Buschigkeit der
Brauen hat auch in anderen Sprachen zu ähnlichen Bildern ge-
fart : sp. ceja cili a) heisst Wolkenschicht' und `Btischer
und von Wolke' zu 'Menge' zeigt auch frz. une nu ée den Weg 1

Ich frage mich, ob das nach Candrea-Densusianu und Tiktin meist
von gyrus (das aber im Rum. nur gi ur gibt; auch gry 11 us > grie r
wie aprilis>p ri e r hat nur i-, nicht e-Entwicklung) abgeleitete g en un e
fern., in der alten Literatur, liefes Wasser, Wassertiefe, Pfuhl der Höhle'
,Wirbel', in der Moldau noch heute von einer tiefen Stelle im Wasser
gebraucht, nicht Ableitung von ge an a ist wie sarune fern. 'salziger Ort'
von s a re fern. 'Salz', g un e masc. '115hlung' von c a vus : frz. sil 1 on
'Furche, Rille', alter ital. Cigl ion e 'Abhang' zu It. cilium zeigen Bedeu-
tungen, die auf 'Vertiefung' weisen, vgl. besonders murcia. cejo 'corte vertical
y profundo en la montaiia; abismo'. Pascu Despre cinuliturt S. 159 hal.
denselben Gedanken, vergleicht aber o chi 'tourbillon dans une rivière'
Giuglea vergleicht DR 1, 495 genune mit ital. G iro ne, Name von
Orten, die nach Pieri presso un gomito della Sieve" liegen; es ware
'Ellenbogen' > 'Biegung eines Flusses, wodurch ein Wirbel entsteht' zu
verstehen. Wenn wir diese letzte semantische Erklarung annehmen, so
kannten wir im Rum. eher mit 'Knie (eines Flusses)' auskommen und
gen u n e zu It. genu beziehen, das Draganu DR 3, 636 in geno ate
'genunchi' = g en ua ta wiedererkannt hat. Es liesse sich dann auch ptg.
gei o 'Abhang, Terrasse' = genus vergleichen, REW S. v. genus, ferner
alter it. g è n o 'seno, ventre'. Zu g eno ate und den Nebenformen
gi o nate usw. machte ich erwahnen, dass das -o- vielleicht das von
g e nu at a ist und nicht analogisch sein muss, wie Draganu annimmt, der
genuata gleich zu genata werden lasst: vgl. vidua > va du a >

dda und anderseits Alter-ital. genu e, ge no v a lusserliche Hoffich-

y

va

(--
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648 LEO SPITZER

Wozu also Griechisches herbeibemilhen, wenn Rumanisches ge-
nilgt? Merkwiirdig, dass G. der lateinischen die griechische
Etymologie vorzieht: bei a curma erwahnt er die von ihrn
selbst aufgestellte Etymologie corrimar e, die auch im REW.
Aufnahme gefunden hat, mit keinei. Silbe und glaubt nunmehr
nur an xoplthc 'Klotz'. Oder warum soli rum. a bat e, von dem
Beschalhengst ausgesagt, lieber eine Kontamination mit gr. pccret5to
4saillie darbieten als das gewOhnliche Verb in der Bdtg. 'schlagen'
enthalten? Der Begattungsakt, besonders beim Pferd, kann doch
ohne weiteres als ein Stossen, Schlagen erscheinen (dtsch. r a m-
In e n!), vgl. die Benennung des mannlichen Gliedes als ba s ton
de mar iage bei Rabelais, bei Noel du Fail als tribart und
billouar t, als coingnée 'Hacke' bei Rabelais und des sich
dem Genuss Hingebenden als abateur de bois bei du Fail
(Sainéan, Langue de Rabelais II, 304). Im Deutschen haben wir
in der Waidmannssprache ein be sc hlagen 'befruchten' (von Rot-
und Schwarzwild) und Kluge vermutet, dass dtsch. Geschlecht
und Schlag in der Bdtg. 'Art' von 'schlagen' kommt. Sogar
die Bdtg. 'laichen' (von Fischen) ist rum, a bate und dtsch.
schlagen gemeinsarn. Wozu brauchen wir bei einer so fiber-
sprachlichen Bedeutungsentwicklung das mit patwo, also mit der
ebenfalls allgemein tiblichen Bezeichnung 'besteigen' zusammen-
hangende gr. patetico ? Und bevor ich zu einem gracorotnanischen
oder griechischen *b romi cu s greife, urn banat. broanc A,
`Bassgelge' zu erklaren, ziehe ich bergam. bronka 'brallen', afrz.
bronchier 'reizen' heran, die REW. 7292 sehr einleuchtend
als rhonchare (vgl. rum. ranchezd)± b- von brarnare,
bragere (far unser Wort kame noch b- von rum. bardAu n,
barzAun in Frage) erklart. Ob sp. bronca (andal. armar
u n br onqui s) larm, Handgemenge' hiehergehort, ist fraglich.1

keiten' (das REW s. v. g enu a als gelehrt entwickelt ansicht, vgl. it. m e n o-
vare aus *minuare).

Alles in allem scheint mir aber die Deutung g e nun e zu ge arra
vorzuziehen. Genune 'Menge' (bei Cantemir) braucht nicht Lehniiber-
setzung aus slav. t im a 'Dunker und 'Menge' zu sein, wie das Akademie-
Wb. meiot, sondern erklArt sich aus 'Abgrund' wie tosk. abisso 'abbondanza'.

1 Weitere AbIeger einer onomatopoetischen r o n k- (b) r o n z- r o n k'-
Sippe bespreche ich im Butlleti de dial. cat. 1924 und Ztschr f. rom. Phil.
1924, S. 198 ff. Das rom. *v iola 'Geige' ist auch lautmalend (viuim
Aprov.)
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ETIMOLOGII 649

Aber solange die romanischen Moglichkeiten nicht erschopft
sind, schweife man nicht ins Gebiet der Konstruktion. Welches
Zutrauen sollen wir erst zu Jahrhunderten umfassenden Gleichungen
vie jupan =*g I u pn u s, zu dem bei Hesych belegten Wort yUirli
'ErdhOhle', oder urdä = gr. dppan; 'qui ressemble a du petit
lait' oder c a 1 a i u Ilemne) verzi neuscate bine' = gr. xcaXcievo;
4meergriin, blassgriin' haben ? Für letzteres Wort zeigt ja schon
die ausführlichen Dokumentierung Puvariu's S. 661 (a pele cal AL
`lau', ouä cälâie, `schlecht gekochte Eier', muiere cAlaie
'nachlassig, schmutzig', ferner das anklingende calin :halb-
warm') das Unmogliche einer so weither geholten Erklarung :
ich wtirde vorschlagen, weniger an c a iër e anzukniipfen (Pu§cariu:
immerhin ist c al oar e andersgeartet : r r > I r) als an
cale 'Weg' : ein calaiu hiesse 'ad dem Wege' (s int pc
c a Le, a pune la cal e) 'noch nicht ganz fertig' (f ertig
heisst ja selbst `fahrtbereit'). Das Suffix ist das von ant aiu --
antaneu s. Und auch mit dem Latein, das rumanischen Bil-
dungen zugrundegelegt wird, muss vorsichtiger umgegangen
werden : ob es G. gelingen wird, -wie er uns verspricht, rum.
cimpoiu Dudelsack' aus centipellio 'Blattermagen' zu
deuten, wo centum nicht mehr irn Rum. erhalten und das
Suffix auch nicht in Ordnung ist (Einfluss von f olium ?) ? die
von Pu§cariu S. 667 belegten c impo 11 u- Formen des Banats
und in Tara Pategului weisen doch klar auf das auch anderswo
in der Romania in der Bdtg. Dudelsack' belegte symphoni a,
dessen Anlaut irgendwie analogisch umgestaltet sein wird (sy m-
pho nia cymbalu rn ?). Ich ziehe Pu§cariu's Deutung S.
822 von b u 1 z 'Kugel' = alb. *b ul'EZE (zu b u I ' a) dem It. *b u I-
li dus Giuglea's S. 595 vor : warum sollte gerade für ein so
sinnfälliges Substantiv ein bullidus gebildet und substantiviert
werden : also 'das Kuglige' statt 'die Kugel' ? Die Evidenz einer
Etymologie hangt nicht bloss von ihrer Begrandung ab denn
.begrunden" kann man auch das Unwahrscheinlichste. Giuglea
begrandet jeden Schritt, den er bei seiner Gleichung stäpAn
*stip --in u s tun muss nur nicht das Eine, dass er soviel
begrunden muss ! Voyez que d'incidents a la fois enfantés !

Es ist begreiflich, dass wissensktihne Geister hinter den
Schleier des Unbekannten zu dringen suchen, der die Ge-
schichte des Rumanischen umschwebt. Aber der Konstruktivis-

=

+

--=
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650 LEO SPITZER

mus ist eben infolge der geringen Kontrollmoglichkeiten auf
rumänischem Gebiet besonders gefahrlich. Der auf franzosischem
Gebiet arbeitende Etymologe ist von vornherein viel skeptischer
und differenzierter eingestellt. Gerade hier haben weniger die
weltumspannenden Wege als das Abtasten des Bekannten,
weniger das Schreiten ins Unendliche als das Durchgehen des
End lichen nach alien Seiten zum Ziele gefiihrt. In dem eingangs
zitierten Aufsatz filhre ich die mit kleinen Schritten von Vorhan-
denem zu Vorhandenem vorgehende Losung, die Draganu filr
apa vicar a dem Hypothesenkartengebaude Philippides gegen-
tiberstellt, als ein Musterstilck etymologischer Forschung an.1

Auf unsicherem Boden gilt es eher, einen Stock als Stiltze
gebrauchen als sich einen Beinbruch zuzuziehen. Darf wer selbst
oft tiber etymologische Blocke gestrauchelt ist, diesen Rat seinen
mitstrebenden Weggenossen geben ? Umso mehr als auch der
vorsichtige Herausgeber dieser Zeitschrift, der aus *näherer An-
schaung als der ferne Deutsche fiber Rumänisches urteilen kann,
nach seinen eigenen Worten S. 817 ither diese Sprache, uncle, mai
nainte de a ne gAndi la Slavi, Greci, Unguri §i Turci, cAutam
obâilia cuvintelor In limba latind", derselben Ansicht zu sein
scheint. Fallen wir nicht aus der Angst vor der Scylla des Latinis-
mus 2 in die griechische Charybdis!

1 Die Etymologen sollten bel den Dichtern in die Schule gehen. lin
Schubereschen Wiegenlied" heisst es:

Sanfte Ruhe, milde Labe
bringt dir schwebend dieses Wiegenband.

Sanders erklärt Wiegenband die W daran zu ziehen und irt
schaukelnde Bewegung zu versetzen". Beim Wiegen in der sclzaukelndert
Wiege ist also tatsachlich das Anbinden der Wiege an die Decke das Wich-
tigste: durch das Anbinden wird die Wiege in Schwingung und damit das
Kind in Ruhe versetzt. Der Dichter bestdtigt die schöne, ebenso poetische
wie richtige Etymologie PuScariu's: rum. a I e (a) gana zu a leg a, gegen
die die semantischen Einwln de Densusianu's und Dräganu's (DR. III, 309 ff )
nicht ankönnen, besonders seit das Suffix -a n a. von letzterem gerechtfertigt
wurde: wenn sich aber Stamm wie Endung aus dem Innern der Sprache er-
klären lassen, brauchen wir nicht zu indogerm. *I i g - *I e i g - *I o i g 'wiegen'
zu flachten. Das alb. l's k ti n t I' ik ti n t 'schaukle' (auch pa rkün t) stellt
Barié, Albanorum. Stud. I 49 zu einem Simplex -k ti nt.= lat. cuti o.

2 Aber dass rum, a intuneca aus einem *InutecA = *innoc-
ti ca r e stammen soil, wie nach Giuglea sowohl REW 4446 wie Puscariu
DR III, 360 annehmen, ist mir nicht wahrscheinlich : Das begrifflich weniger
wahrscheinlich", das an ersterer Stelle bei der so einfachen Byhan'schen
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Was für ausserrumänische Ursprtinge und Einfliisse hat
man fur das .rum. de angenommen ! und nun zeigt Dr6ganu
in seiner schOnen Abhandlung DR III, 251 ff. den rein romanisch-
rumäniscben Verlauf der Bedeutungsentwick'ung des lat. de:
man hatte die semantische Expansionsmoglichkeit der lat. Prä-
position unterschatzt, Die Etymologie muss hinfort, statt in einer
Art Machtrausch neue Worttypen zu rekonstruieren, sich auf sparsa-
mere Haushaltung mit den bestebenden Etyma abfinden, dafiir aber
deren Bedeutungsentwicklung umso eifriger studieren. Es rächt sich
hier die standige Gewohnheit der Sprachvergleicher, Fernliegendes
zu vergleichen statt Nahes zu vermitteln. Es gilt nunmehr: moglichst
wenig konstruieren! In jeder Etymologie wie in jeder Feststellung
geschichtlichen Werdens liegt notwendigerweise ein bischen
Konstruktion, wie wir selbst bei Wörtern, die sich vor unseren
Augen ausgebreitet haben, konstatieren konnen : die Zeitgenossen
kOnnen die Rine des Materials nicht liberschauen und die Nach-

Etymologie intuni car e steht, muss nach den Analogien bei Candrea-
Densusianu als widerlegt gelten. Ebensowenig kann ich mich mit der rezi-
proken Metathese câ r 1 a n, 'mielul dupd ce a fost Intarcat' =*c arnal und
dies dissimiliert aus c a rnar e und dies rackgebildet aus Plural c a r -
nar --= It. carnalis (Giuglea DR 1, 247, der aber auch noch einen anderen
Dissimilationsweg vorschlagt) befreunden: wenn ich ein Wort mit einer bei
Tieren so haufigen Endung wie - a n finde, muss ich zuerst mit diesem Suffix
rechnen, wie auch Weigand Jhrb. 16, 22 getan hat. Schon die Reihe
von Hilfskonstruktionen, die Giuglea heranziehen muss, mag auch jede ein-
zelne im Sprachleben nicht unerhört sein, rnacht seine Deutung verdachtig.

Gewiss ist die. Beobachtung fiber die geringe Festigkeit der Wort-
gestalt, die Pqcariu als Kenner seiner Muttersprache uns DR III, 379 ff.
furs Rum. bezeugt, und, wie ich hinzufilge, die Unstetheit des inneren Wort-
bildes bei den Rumanen, die eben nie unter französischer Akademietyrannei
standen, h5chst bemerkenswert und dieselbe Erscheinung der haufigen rezi-
proken Metathese lâsst sich auch am Portugiesischen konstatieren, daher
derartige Erklarungen in diesen beiden Sprachen von vornherein viel Wahr
scheinlichkeit haben werden aber man darf sie doch nicht, wie Luick in
einem parallelen Fall geaussert hat, zum bequemen Allheilmittel, zum Narko-
tikum machen, dass das Gewissen des Etymologen einschlafert : vgl. Ftle
wie die eben erwahnten oder die in Pucarites Liste auch vorkommenden
wie rtitesu <*rusetu = rursus + item, apuch <*acupa=aucu-
pari (vgl. meinen Artikel DR II, 645 ff ), in tes& 'vollpropfen' (nach Giuglea
DR III, 823 zu *i ns it iar e: vielmehr mit Ticeloiu Ztschr, 41, 589 zu einem
t e ns us, das auch in altfrz. tesi `gonflé, appesanti', tesé 'avoir le ventre
tendu et l'estomac rempli au point de respirer dif iicilement,' usw. [Ztschr.
43, 6141 lebt und vielleicht auf der Stufe tesus mit tersus *tqsus.
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fahren haben den gros sten Teil dieses Materials erst recht ver-
loren. In keinem Fall fast verfilgt die Wortgeschichte fiber ein
ltickenloses Material, durch das jede Zwischenstufe, die ange-
nommen wird, belegt werden lainnte. Trotzdem mtissen wir
trachten, die Konstruktion möglichst auszuschalten und dort, wo
wir (wie oft im Rumanischen) ausser ihr kein anderes Forschungs-
mittel besitzen lieber auf Erkenntniss verzichten. Auf einem Aus-
gleich von Makro- und Mikroskopie, von Vorsicht und Ktihnheit
beruht jede wissenschaftliche, beruht jede etymologische Leistung

aber wenn die Wahl zwischen beiden notwendig ist, so
mOchte ich mich für meinen Teil eher für vorsichtige Mikros-
kopie entscheiden. Unsere Ktihnheit muss darin bestehen, d e
Ktihnheit der sprachlichen Wirklichkeit nachzuzeichnen nicht
sie zu tiberbieten. Die Ktihnheit der Sprache zwingt uns zur
Strenge mit uns, den ihr gegentiber zur Bescheidenheit verur-
teilten Sprachforschern.

2. Ghiorlan.

Ghiorldn in dem Spruch 'pan' la anu' §i ghior-
1 a n u' soil nach Lacea DR. III, 751 =-- siebenb.-sächs. Jarlank
verwechselt wurde wie ja wohl auch in sp. tieso 'steif' REW 8575, daher
t e s) oder Infi rip A (nach Giuglea DR 2, 825: *i n p er f i 1 ar e, aber wir
wissen fiber das Verb nichts als dass es 'wieder in Stand setzen' heisst:
daraus 'den Faden drehen' (nach a inf iripa m ustAti I e) als urspr. Bdtg,
zu erschliessen und an ein sonst nicht belegtes lat. Verb anzuschliessen und
dann noch Metathesis anzunehmen, ist zu kiihn; ebenso gut könnte ich
irgend eine andere Erklärung wagen, etwa Kontamination von in ar ip A, +
in fire ...)

Man kann sich auch die Genesis mancher der von P. angefiihrten
Metathesen gut erklAren: vor allem fallt die grosse Zahl von Fremdwtirtern
auf, die das rumAnische Sprachgefühl unsicher machen mussten (Typus
.c iuper c A aus slav. pet u rk a); dann Bildungen, die etymologisch unklar
geworden sind (Intrumpica > 'intr'un chip, auch tAciune >

At un e); ferner dem Spieltrieb besonders unterworfene, auch onomato-
poetisch beeinflussbare (blogodorl > blodogorl; rumegA >
r ugum A ; cA t elin -cat in e 1), endlich, wie Puscariu selbst hervorhebt,
vielsilbige Wider mit r und 1 und solche wie in 1 f a c, die besondere
Schwierigkeiten bei der Aussprache boten. Ich glaube, die besondere Ver-
breitung der Metathese im Ptg. und Rum. weist auch auf den besonderen
Spieltrieb der betreffenden Viilker, der sich am ilberkommenen Wortmaterial
frei austoben darf und durch die verschiedenen Vokabulare, die sich im
Rum. mischten, noch besonders begiinstigt wurde: das scheint mit- aus
Pu§cariu's Worten S. 379 selbst hervorzugehen.
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ETIMOLOGII 653

`einjahriges Schaf', moselfrank. le rleng `einjahriges Kind'
sein, also Verf. trennt das Wort ab von ghi or 1 a n `Ratte"
und von ghiorlan 'baurischer Tölpel, Vielfrass', rekonstruiert
flit' das Siebenbargische die Bdtg. `einjahriges Kind' (allerdings
ware eher die Bdtg. 'kleines Kind' erforderlich, da das Kind in
einem Jahr" nicht einjahrig sein kann) und stiltzt sich wohl vor
allem auf den ungefahren lautlichen Anklang. Ater es kann
kein Zweifel sein, dass man Rumanisches. zuerst aus Rumani-
schem erklaren muss : - (1) a n ist eine sehr bekannte ruma-
nische Ableitungssilbe (vgl, Pascu, Sufixele ram.) t nd
ghio r (1)- eine offenkundige Onomatopoie (vgl. ghior al
c hio ra 1 (vom Kollern der Eingeweide) wie ghior f, ghi or c
(Dicf. limb. rom.), und ghi o r la n `Ratte' hat, wie Bogrea DR 111_
446 richtig hervorhebt, die genaue Analogie an g hi or fan
'Rae' zu ghiorl Onomatopoie (g hi or lan bringt auch Tiktin
mit ghiort zusammen als `einer der rillpst'). 1AT/it-ter fiir Pressen'
'fressen' sind ja gern lautmalend, (it. ta f f i a r e, frz. s ' e m -
p if f r e r, ba fr e r, br if e r usw.). VgL ahnliche Stamme 136)
Sainean, Les sources indigenes de l'itymologie franfaise II 69:
morvan. gor 1 on `l'abeille bourdon', If 257 : sildfrz. gre ul a
`pousser un cri aigu, qu'il s'agisse du grillon, du chat en colere
ou du rat' (1 ou rat greulavo MiEtral. Danach kOnnte die
Ratte vielleicht auch in Rum. nach ihrem Pfeifen benannt sein).
Zu rum. g hi or Ian 'Ratte' passt auch frz. guiorer `pfeifen"
(der A/Muse).

Ich nehme also ein Wort g hi orlan an, das 'Fresser,.
TOlper, `Ratte' bedeutet und zu dem auch ghiorlan in
unserem Spruch gehort : hier kann das Wort entweder 'Schreier'
heissen (Cihac : ghi or tan 'crieur, tapageur' : russ. gorla n,
Barbulescu, Arhiva 31, 125, muss aus dem Spiel bleiben): 'in.
einem Jahr ein Schreier', oder einfach `ein Fresser', wodurch
ein humoristischer Sinn in die der Ehefrau zugerufene Prophe-
zeihung kommt. Nun darf man aber auch nicht das Wort
ghi or Ian von den Varianten desselben Spruchs loslosen :
pan' la anu'9 golanu' (anu' §i golanu), von I.
lordan mitgeteilt, und von anu' §i g a van u" despre
femeile care nasc In fiecare an' (Dicf, limb. rom ): ich nehme
an, dass gav an das Urspriingliche ist: es bedeutet 'Hohlung'
tOffel' usw. und konnte eine Anspielung auf den Bauch der

.
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t54 LEO SPITZER

schwargeren Frau (vgl. p an a i se umple Oval 1 1 'pand
nu mai pate rabda') oder auch die Wiege sein, die ja, wie
Jordan mir nahelegt, von den rumanischen 13auern aus einem
ausgehohlten Baumstamm in Halbzylinderform verfertigt wird.
Golan 'armer, zerissener Mensch', also auf das mangelhaft
bekleidete kleine Kind gesagt, und g hi or Ian 'Schreier' oder
Tress& sind wie gesagt blosse Reimvarianten. Die Abtrennung
einer Bedeutung des Wories und die Trennung eines volkstilm-
lichen Reimes .von seinen Varianten war die Quelle des Irrtums,

3. caier, Inclierk, incaibarà.
(DR III, 669).

Die Deutang von ca(i)er `Spinnwickel, zum Abspinnen
um den Roelfen geschlungenes Bandel Flachs, Hanf' f uior

dere =-* olliolum cava bi I e scheint mir verschiedene
Annah nen n e dig zu machen : 1. Metaplasmus *c dere >
c a e r, 2 e e Ell .pse des Substantivs, 3. Erstarrung einer sonst
nicht im rhaltenen -a bili s- Bildung, 4. c a var e `schap-
en' ist s les Itch nicht dasselbe wie frz. d6 vid er `abspin-
-ten' : ein puisoir wiirde nicht in diesem Sinn gebildet.Wesent-
ich leic ter wird alles, wenn wir von den Verben ausgehen :
n cal .1. a kannte ein *i ncavul are darstellen (nicht *i n c a-

p ell-a wie Pu§cariu annimmt, weil dann erst Dissimilation
einr t n intisste: *In caiela > Incaiera) wie tribu-
lare >trier a, Incaibara ein *incaviolare (PuFariu),
also Ao ettungen von den auch sonst im Romanischen bekann-
ten cave o 1 a und *c a vul a 'Hahle' (letzteres auch rum.), vgl.
in lautlicher Hinsicht vor aPem baier = bajula REW 886.
Diese Verba milssen urs r 'a fh- speln' bedeutet haben, was ohne
weiteres angenommen w erden kann, wenn man von ,Hahlung'
1Loch' zu 'Kerbe' fortsch *tet (REW 1789 s. v. cave a 'Hohlung':
engad. gavial 'Ker 1 schnitP) und sich anderseits an pri-
mitive Methoden erinnert, vie sie Schuchardt, An Adolf Mussafia
S.7 . (anlasslich Haspel u c 0 rnwinde) bespricht, bei denen ab- und
aufwickelnde Gerate idenusch sind : Man denke an eine Spule
.oder einen Papierwicke wov n ein Faden beliebig gelost oder
worauf ein loser Faden f st t wird. Oder noch besser an die
Lienbretter, franz p1 o rs entweder langliche Brettchen mit

! e P ad eR in 1_ kr

=
.c
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Angelschniire gelegt sind, dort in einer Richtung, hier kreuzweise.
Im Franz6sischen heisst ein solches Brett auch dévidoir und
travouil (man sehe die Abbildungen im 'Nouveau Larousse'),
ithrigens auch im Deutschen (L ien)win d e, indeni die einfache
Wicklung von der zusammengesetzten nicht unterschieden wird".
Hier haben wir also das mit Einschnitten versehene' dévidoi r,
das dem rum. caer entspricht. Schuchardt bespricht dann S.
24 ff. noch die Verwechslung von Haspel und Garnwinde im
Sprachgebrauch des Deutschen und Franzosischen (d évidoir
sollte nur die Haspel, mit der man abwickelt, sein, wird aber
auch für die Garnwinde gebraucht, von der man abwickelt, d é-
vider heisst `mettre en écheveau, le fil qui est sur le fuseau'
mid `mettre en peloton ce qui est en écheveau'). So muss denn
rum IncAierà (t n c A ibär A) urspr. 'auf die Kerben tun"auf-
(oder ab)wickeln' bedeutet haben und davon wurde dann ein
caier Wickel' gebildet (genau wie gaibarA `Raubvoger nach
P. IngAibAra 'in den Kafig tun'). Eben die Doppelsinnigkeit
eines Incaier A ('mir- 'abwickeln') kann es aus dem Gebrauch
im eigentlichen, der Spinnstube angehörigen Sinn herausgedrangt
haben. .

Ich glaube daher, dass wir dem natiklichen Gefilhl des
Rumanen für den Zusammenhang mit a se In cAiera `einan-
der in die Haare geraten' nicht misstrauen sollen : zwar packt
man sich beim Handgemenge nicht nur bei den Haaren, sondern
auch an anderen Korperteilen, aber die Haare als etwas relativ
lose Abstehendes haben doch etwas sehr Verfithrerisches", daher
rum. p Arui `zausen, raufen', sp. pelea r, portg. pelejar 'ran-
fen, kampfen' (REW 6508 s. v. pilu s), itil. a cciuff ars i. Das im
REW zitierte e mpe lotar se `raufen' ist, wie ithrigens Caix, Stud!
156 sagt, spanisch (nicht ptg.) und gehort zu p el ota `KnAuel', also
eine genaue Analogie zu unserem a se Inc diet- A, das noch
durch den aus Tiktin s. v. clinepl 'Han? beigebrachten Beleg
(s'o IncAerat de cAnipa dracului, wo cAnepa dra-
c ului scherzhaft = 'Haar') fiber alien Zweifel erhaben ist. Ich
m6chte also das lat. caulae Umfriedigung', das im Romani-
schen bisher gar nicht aufgetaucht ist (rum. gaur A steht im
REW s. v. cavul a) ganz aus dem Spiel lassen. Warum soli-
ten a IncAier A pe d o-i oameni `a-i atAta' und s'a u
incAierat ca doi coco§i (a descAierà coco§ii) nicht
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65 6 LEO SPITZER

entweder aus dem Sinn 'in einen Kampf v e r wi c k el n' 1 oder
'in einen Kafig sperren' (c a v e ol a `Kafig'), welch letzteres
Pu§cariu hubsch durch a (i n)c A i b Ar A, (I' n )g A ibar A 'a in-
cAierA', 'acAta' stützt, sich erklaren ktinnen ?

Das bei Tiktin erwähnte In c h e i b Ar 4 `notdiirftig, schlecht
und recht zusammenbringen, herstellen, IcOnnte vielleicht zu 'auf-
wickeln' passen, aber die /- Nebenformen deuten vielleicht auf
einen Einfluss oder Ursprung von che I be -`Kopfgrind' (vgl.
besonders die Form in che lbo§i mit chelbo§i `grindig,
kahl werden').

Mein Bestreben ist auch in diesem Aufsatz, möglichst wenig
n eu e Etyma aufzustellen, sondern angesichts der Produktions-
kraft der Einzelsprache mit dem bisher bekannten romanischen
Sprachmaterial auszukommen wie meiner Ansicht nach die
Sprache selbst verfahren ist. Einem c avar e d`schtlpfen', c a-
va 1)11 i s ,9 n c a v e II are suchte ich solange aus dem Weg
zu gehen, als ich mit den auch sonst bezeugten *c a vul a,
ca v e ol a dem dick verfilzten der" von Wortformen und be-
deutungen beikommen konnte. Pu§cariu verfährt selbst so, indem.
er für c A u § lieber als mit Giuglea (S. 619) an ein, sonst nirgends
im Romanischen belegtes xdpog an den im Romanischen erhal-
tenen Stamm c a v us ankrnipt : ob allerdings it. cavare i I v i n a
'den Wein schopfen', eine allein im Ital. belegte Bedeutung, ohne
weiteres ins VulgArlat. zuriickprojiziert und rum. c A u § 'Schopf-
Rifler zugrundegelegt werden darf ? Ist nicht doch die Philippi-
de'sche Etymologie *c a u (= c a vu s)+Suffix -u § vorzuziehen,
die a u §--=a vus + u§ lautlich, aber auch morphologisch (Aus-
sterben des allgemein-romanischen Stammworts, vgl. auch c A-
t u § A) gleicht ?

4. Catinel 'Ineetinel'.

Pu§cariu geht DR III, 658 ff. von einer Adjektivableitung
von It. c a ut e 1 a `Vorsiche aus, wobei ein *c a u te lTn u s
oder *c a ut e I e-n us > *cAt er in hAtte geben miissen, das
dann zu c A te lin (heute im Maramure§-Gebiet erhalten und im

I Die Kontrarbildung a descaier a. coco§ii !tante dann erinnern
an das d é char pir 'auseinanderzupfen' > `Streitende trennen', das Mo-
lie re sich in L'E't ourdi V/14 (force monde, accourus d'aventure, Ont A les
décharpir eu de la peine assez) leistet.

www.dacoromanica.ro
Provided by Diacronia.ro & www.dacoromanica.ro for IP 216.73.216.216 (2026-01-14 14:16:56 UTC)

BDD-A14729 © 1924-1926 Editura Institutului de Arte Grafice „Ardealul”



ETIMOLO GU 657

Cod. Vor. als c A t eliru auftretend), geworden und nach I n c e-
tine 1 zu cannel umgestellt worden ware, worauf dann
catina§ in NitsAud, c A tin i cä (bei Ispirescu), c A ti nga n
in Bihor, c Ater 9u 'schnell' im Meglen (1- r A u) weitergebildet
wären.

Ich denke, einem schon ofters von mir formulierten Grund-
satz folgend, wir sollten immer zuerst die zu erklärenden Worte
in ihre, dem produktiven Sprachgefithl entsprechenden Bildungs-
elemente auflUen und erst dann iiber die Grenzen der betref-
fenden Sprache hinausblick9-,- also vergleichen", wenn wir mit
den innersprachlichen Bilangsmitteln nicht zu einer Erklarung
gelangen. Pu§cariu stiitzt sich, gewiss scharfsinnig und wissens-
stark wie immer, auf ein aus sardisch kade la i tlicken'
rekonstruiertes *c aute 1 ar e (zu c a ut e 1 a), aber warum niat
zuerst Rumänisches aus Rumdnischem erklärenr? Abgesehen
davon dass wir bei einem Etymon mit Stamm c A u t- die dialektalen
Nebenformen finden mOchten, die Pu§cariu Ztschr. 28, 678.
filr caut A, Giuglea DR I, 248 ftir *c Auc e 1 belegt (z. B. pt
im Banat). Ein c At in el scheint mir deutlich in cat-in- e 1:
zu zerfallen wie Inc etin el in Inc et -in- e I. Ich mochte
also nicht Begegnung" und Ansteckung" von cat i n el
durch Inc e tin e I, sondern parallele Bildungsweise annehmen.
Dabei ist offenbar - i n - ebenso diminutiv wie - e 1 , was auch
die alte und dialektale Form cdtelin = c At - el -in erklärt
(vgl: etwa ital. -inello und -ellin o) : zwei gleichbedeu-
tende Diminutiva könnten beliebig angereiht werden (Es liegt
also wohl Suffixmetathesis, aber nicht lautliche Metathesis vor
wie S. 380 im Rum. angenommen wird). Dass -Tn u s diminutiv
ist, sagt P. selbst und erklärt es sehr einleuchtend fiber den
Umweg Tierjunges' aus dem It. Zugehorigkeitssuffix -Tn u s : er
hätte aber nicht nur auf c A tin A Umformung von ca t e A (=
cat el I a) und auf paralleles -Tn e u s hinweisen sollen, sondern
einfach auf puti n, dessen Endung, gleichgiltig welcher Herkunft 2,

I Ich glaube, er war der Wahrheit näher, als er in Weigands Jb. 8, 167
el tin el (neben in c et ine I) noch unter der Suffixverkettung -i n e I
buchte (parallel -i n a §, duet usw.).

2 REW. s. V. pitzinnus (besser '13 itzinnu s, denn nur Pitzi n-
nin a ist belegt) erklart rum. p u tin aus prtt -inus (Rom. 31, 314 [nicht 30,
314]) unmöglich, da -i n u s im Rum. nicht produktiv ist". Aber wird der
Sachverhalt durch die Annahme '13 itzinnus -1- pit t u s besser ? ein

Dacoromania iv, 42
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diminutiv wirken musste und dessen adverbialer Gebrauch
auch auf die Adverbia *Inc e t in, c telin von Einfluss
sein konnte. Die doppelte Suffigierung in catin el, 'in cetinel
braucht uns nicht zu verwundern : es handelt sich um Worter
für 'leise', die eine Abdampfung des Lärms bedeuten und durch
die Diminutiva noch tedampfter' klingen man beachte die an ital.
pian pian(in)o erinnernde Doppelung in dem Beleg aus der
Paliia c Ate ii n cät elin und die drei- bis vierfache Dimi-
nution in cAtinelu§(e1). Cbrigens zeigt ja ein Wort wie
put ine 1 'ganz wenig' mitit .5.41 mitit el 'ganz kleinwin-
zig' usw. eine ähnliche Hyperdiminutihn. Die Annahme eines dimi-
nutiven - i n - tiberhebt uns auch der Schwierigkeiten, die vorn
lat. Standpunkt aus ein *caute 1-en u s machen würde, und
auch der Rechtfertigung eines gebliebenen -1- (statt r): denn an
*c a t e I- konnte ein - i n antreten. Von einem *c at in - aus
versteht man auch die Bildung catina§, c at ini c a,
c a ting a n. Die Umformung des Stammes (etwa I > f vor
unterblieb wie in Inc e tin e I.

Da nun P. gewiss mit vollern Recht die Candrea-Densu-
sianu'sche Etymologie (zu c It e 'je' + I i n gangsam) ablehnt,
so bleibt uns nur noch abrig, den Stamm c a t -, von dem wir
-in - el als Suffixe abgelost haben, innerhalb des Rumani-
schen anzuknüpfen. Allenfalls tote sich hier die von Pascu,
Sufixele rom. S. 211 und 147 vorgeschlagene Erklarung : zu
c a t 'regarder avec attention"épier'. P. stellt ja selbst fest,
dass die Bdtg. 'cu luare aminte, cu precautie"tiptil' neben der
anderen 'incet, lin' sehr haufig anzutreffen sei. Aber ich kenne
allerdings, keine postverbalen -inel-Adverbialbildungen und

putzinnus hätte *puten ergeben sollenwie lignu >1 emn, pinna
>p e an a. Und catina, In cet-in- el, ca tin- e 1 weisen immerhin auf
eine kleine Expansion des Suffixes. Far mich gehart putin 'wenig mgl.
'kurz' mit puta %lied (Scham) kleiner Kinder', m a i p Ut a `Kindchen',
putoiu 'kleiner Kerl' zusammen und letzteres ebensowenig zu praep u-
t i u rn `Vorhaue wie pull zu p7b u 1 a (vgl. Tiktin), sondern zu den Kinder-
wiirtern für `Glied der Kinder', die Tiktin s. v. puta aus verschiedenen
Sprachen zusammenstellt und die in letzter Linie mit p i z z- 'spitz, klein'
zusammengehören werden. Es ist kein Zufall, dass p u p, p u l'a,
lauter Kinderworter sind. Vgl. auch c u c a, kuca 'weibliche Scham', alb.
t sutse lunges Madchen bis zu 12 Jahren', magy. czu cz a 'Geliebte',
Lallwort nach Berneker, als u- Varianten zu sonstigen Kinderwortern

0

pull

1-

:
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man müsste zu einer Analogie nach in c et - in ce tin el a
Inc e ta grelfen1.

Doch glaube ich, gerade die Bedeutung einer ruhigen,
heimlichen Bewegung weist gebieterisch auf die Katze : rum.
c at u §ä, das ja von einem lat. c a t t us kommen muss und
das Pu§cariu gerade am Schluss seines Aufsatzes aus anderem
Grunde erwahnt Ich brauche zum Beweis nur zu erwahnen, was
Sainéan, Le chat S. 46 schreibt : La locution [francaise]
e n c at i min i, employee d'abord par Froissart, exprime l'allure
doucereuse que prend le chat pour surprendre ses victimes :
formée de c a ti et mini (dim. de cate et mine), elle
veut simplement dire a la facon du minet qui s'avance a pas de
velours. Cette démarche silencieuse du chat (même sauvage) avait
déja frappé les premiers observateurs, et Pline en parle avec
admiration [H ist. Nat. X, 202: Feles quidem quo silentio,
quam levibus vestigiis obrepunt avibus! Quam occultae specu-
latae in musculos exsiliunt !]"2. Belege 'sanft, heimlich',
'vorsichtig', von WOrtern für `Katze' genommen finden sich noch
viele bei Sainéan (vgl. ,,Index des notions relatives au chat" s.
vv. cache-cdche, cacher-c a ch ette ; doucement,
doux; hypocrite, finaud usw.), der aber, obwohl
Rumane und obwohl er tiber c a tu§a, mita, pi sic a
spricht (vgl. auf S. 5 auch den Protest gegen Densusianu's
Ableitung von c a t u § a aus dem Polnischen, der Pu§cariu's
Ansicht vorwegnimmt), unser Wort nicht erwähnt. Ich kann zwar
eine Ableitung eines adverbialen nel oder -elin 'nach Art
von' (wie lu pi §, 1 u piu 1 [DR III, 803], lupe §t e, mit -iscus,
das auch im Ital. erhalten ist als gu a r d ar e in cagn esc o,
andar e i n gatte s c o usw.) nicht belegen, aber Inc e -
t in el konnte ein cat in el beförden, ausserdem war ja im
Rum. in Vergleichen die Moglichkeit gegeben, das verglichene
Tierwort unverbunden neben das Verb zu s:ellen, so dass es leicht
adverbial werden konnte : a umb 1 a c at elin, c a tine 1 ist

Aus demselben Grund bezeichnet ja auch REW. 4977 die Hinzu .
ziehung von c atin el zu a caut a als morphologisch schwierig".

2 Eine genaue Analogie zu dem rum. Adverb ist noch to ut chat
p etit `loc. adv., tout doucement, a pas de chat', das ich jetzt bei 1-1. Clouzot,
Niortaisismes" (Niort 1923, S. 5) finde. Vgl. dtsch. au f Katz e n-
p f tche n.

42*
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I
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nicht auffallender als a §edea pu p, singur cuc, Wei-
gand, Jb. 16, 74 ; vgl. Z ts c hr. 39, 631 1 (auch den Satz
z a r e§te pe popa gaibdra" In caru la 'wie ein Raubvogel',
den Pu§cariu S. 672 Rum. 3 aus anderem Grund zitiert),
catu§a und catin e I sind also beide Reflexe des It. cattus,
das heute nur mehr in Ableitungen im Rum. lebt und durch
slavisches k o t it (c otoc, cotoiu, vgl. die Mitteilung Pu§-
cariu's DR III, 1091) tiberdeckt wurde. Die ital. Doppelungsformel
an dar gatt on g a ttoni 'camminare colle mani e coi piedi
per non esser visti' entspricht genau dem altrum. catelin
c at elin. Dass im einen Fall (im Ital.) Augmentativsuffix, im
andern (im Rum.) Diminutivsuffix vorliegt, braucht den nicht zu
erstaunen, der die gelegentlich augmentative Funktion der Dimi-
nutiva studiert hat (vgl. Pu§cariu, Weigands Jb. 9, 167 : . mer gI
m a I incetinel driickt eine Verstarkung des komparativs 'lang-
samer!' [aus] und ist intensiver als m ergI mai In ce t",
ferner Verf., Bibl. arch, rom. 11/2 Art. 2 passim). Das ptg. andar

1 Der Satz mi-s cince de sä tu I, in dem Dräganu DI? 1, 293 ein
It. c im ex Wanze' erkannt hat, zeigt sch6n, dass ich mit Recht a. a.
0. von einer übertreibenden Identifikation, die den Vergleich doch fiber-
bietet, sprach: 'ich bin eine Wanze an Sattheit' :----- 'ich bin satt wie eine
Wanze', was dann ohne weiteres zu einem *s At ul cince 'satt wie
eine Wanze', urspr. `satt na wie soil ich sagen ? eine Wanze I'
führen kann. Besonders naheliegend sind solche Wendungen bei Verben der
Körperhaltung wie a sade pu p, wodurch nun ein endungsloser Typus von
Adverbien entsleht (wie ital, andar gattone urspr. nur hiess `wie eine
[grosse] Katze gehen' und mit an dar piano dann auf eine Stufe kam)
Dutch die Adverbialisierung werden dann dltere W6rter erhalten (a se de a
p u p). Besonders naheliegend ist dieser Typus bei den Verben des Stille-
stehens, indem durch die Anffigung des Vergleichsworts ohne grammatisches
Bildungsmittel die Starrheit und Steifheit gut gemalt werden kann: vgl. a
sta f ur c I 'CrTCCS cip56s' (DR III, 812), Ingh e tat cio nt 'Inghetat ca ciontur,
Inghetat bocna ,Inghetat de tot' (beide von Scriban, Arhiva 28, 238 er-
wähnt, letzteres aus slay. b o k it `Seite' erklärt; vielmehr mit Diet. acad. zu
onomatopoetischen b o c car das Pochen, bocan 'Hammer', also 'wie ein
rocher de bronze'. Die Nebeneinanderstellung ohne grammatisches Binde-
mittel, ursprünglich ein affektisches Stilmittel, grammatikalisiert sich: so er-
kldren sich Wendungen, wo eigentlich kein direkter Vergleich mehr vorliegt
wie a durmi tu n oder das von Puscariu DI?. III, 825 erwa.hnte plin
0 chin 'plin [Ana sus' wo vielleicht die herangezogene Vorstellung nur
vag anklingen soil (etwa wie in dtsch. mutt er seelen a 11 ei n): `schlafen
wie eine Kanone, oder dass eine Kanone abgefeuert werden kann'; 'volt bis
zum Auge' oder 'von, dass man es sehen kann (mit dem Auge)'?
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de gat in h o s 'kriechend gehen' stimmt genau zum rum.
Diminutiv, Die vielfaltige Diminution passt so recht zum spiele-
rischen Charakter der Bildung, die vielleicht auch in der Kinder-
stube entstanden sein mag : wer die von Reim, Rhythmus und
iiberhaupt Spielfreude eingegebenen kiihnen Wortumbildungen
mustert, die Pascu in seinem Buch Despre cimilituri" mit philo-
logischer Gewissenhaftigkeit zusammengestellt hat, bewundert
Produktivität und Variabilitat rumanischer Wortformungl.

1 Ich wiirde diese grossartige Sprachwucherung nicht beschneiden, in-
dem ich etwa mit Draganu DR. III, 693 ff. (und wohl auch Weigand, der
Jahresber. 6, 72 t§ung-oarg druckt) in cinioara, das nur in
Volksversen in stereotypen oder formelhaften Wendungen belegt ist, wie
D. selbst hervorhebt, ein *c enae hora sAhe, das bei Sueton und
Augustinus doch nur ein literarischer Ausdruck ist: man beachte, dass m.
W. keine Komposita mit voranstehendem Genitiv im RumAnischen erhalten
sind (nicht einmal der Typus 1 un a e dies> frz. lund i, dagegen rum.
luni mit Abstreifung jedes Kompositionscnarakters) und dass hTra im Daco-
rum. nur in der Bdtg. 'Mal' erhalten ist. Auch die Tatsache, dass sonst vor
- i o r das n sich verAndert (nämlich im i aufgeht: gal b en *gal bini or
> gAlbio r), witrde mich nicht fiir cenae hora gewinnen: Dräganu
führt selbst nach Pascu r um enio ar A neben rumeloarl (zu r u-
man) an und wir haben auch rotundloarA= rotungior bei
d-Stammauslaut und, wenn auch der Kuhname Lunioara von Lunaie
(- a I i a) 'am Montag geborenes Tier' stammen sollte, wie Pu4cariu vermutet,
so ware immerhin ein Vorbild für c i n A cinioara gegeben. Nun halte
man hinzu, dass cinioara meistens im Reim, immer in Vers steht (D e
du seara'n prori PanA la ciniori, de la ciniori pAnä
la c a n ta. tor i, vielleicht auch D e cu sara pa ft& In china o arä
mit o A -- A - Reim), und vergIeiche aus Pascu, Despre cimillfurl S. 80
am o rochioarA plina de pozd'eloarl rosung: Himmel
und Sterne], wo pozdérie so behandelt wurde, als ob es ein n- Stamm
ware, so wird man von solehen Reimen keine grammatische Korrektheit,
sondern nur ein k-peu-près" verlangen. Dass nicht cini goa r I oder
cinuta gewAhlt wurden, kommt eben daher, dass nicht 'kielnes Mahl' ge-
meint war, sondern dass cina spielerisch fiir den Vers aufgeputzt werden
sollte. Endlich dass nicht *c iloar A gebildet wurde, mag sich daraus er-
klären, dass cina kaum in dem Diminutiv erkannt worden ware (man be-
achte, dass in alien von DrAganu angeführten Beispielen mit Veranderung
des n im Diminutiv Stamme mit mehr als zwei Silben vorliegen wie gal b en

galbio r, sodass wenigstens die erste Silbe unverAndert blieb). Das
.spielerische" Suffix ist in solchen Fallen mehr fiir das sprachliche Milieu
als fiir das einzelne Wort charakteristisch, es bedeutet eine Satzdiminution",
vie ich einmal anlAsslich Ahnlicher porg. Bile konstatierte. Und Spielerisches
finden wir ja auch sonst in unseren Versen (so 73. Din miez de miaz A
noapte Pan I In cantat ori mit einer bloss scherzhaft gemeinten.
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Den Ausdruck bei Ispirqcu o c Atin Ica de vreme
'ein bischen Zeit' (= o mica de cea s) konnte man sich von
einem Ausdruck 'Flaufchen, Knauer aus denken, vgl. Sainean S.
35 Ober rum. c otcA 'pelotte' aus slay. kotka `Katze'l (image
du chat roulé sur lui meme"), vgl. vielleicht auch rum. motan,
motoc `Kater' mit motoc el 'Bälichen, Pompon' (auch m o -
t otol 'Ballen, Klumpen', 'trage', a motoli `zusammenballen"
bei Tiktin's Ableitung letzterer WOrter von sl. mot at i 'haspeln',
m o t ft `Strähne' ist die Reduplikation etwas auffallig) wie frz.
emmitoufler zu mit e `Katze'.

Das megl. cater 9u (1--= *cat er au) ist mir nicht
ganz klar, die Bedeutung `rapidement, vite' mitsste auf das schnelle
Sichstiirzen der Katze auf die Beute (obrepere exsilire bei
Plinius I) bezogen werden, aber soviel ist sicher, dass mit cAta
'putin' + r A u auch wenig geholfen ist; vielleicht liegt augmen-
tatives - A u vor (Pascu, Sutixele S. 415 ff.). Cat ingan er-
klärt Pu§cariu Ahnlich wie Pascu S. 297.

Ich betrachte unseren Fall wieder als Bestatigung der Zischr.
f.rom. Phil. 1924 S. 191 formulierten Ratschlage ftir den Etymo-
logen: 1. wenn bei einem zu erklarenden Wort ein gelaufiges
Suffix an4utreffen ist, fuhre man den etymologischen Schnitt
durch die Ableitungsfuge", 2. wenn verschiedene auseinander-
strebende Bedeutungen einem Wortstamm eignen, so suche man,
ob nicht ein Ding oder Wesen der Aussenwelt alle diese age
an sich habe"2.

Wortwiederholung). Auch das Altertitmliche ist oft nur im Spiel erhalten, so
das pr iv egh ia als Wiederholung eines v e ghi a (5 I ne veghi a, n e
priveghi a). Dass das Spiel schliesslich bis zur Unkenntlichkeit des
Wortes fart, das gleichsam Jersungen" wird, zeigt die Form sanior i, die
Sadoveanu als'Anbruch derMorgendammerung' deutet, wahrend sie sich ebenso
gut als ein sera + i or (mit Dissimilation ?) fassen liesse. Ich glaube also,
wir sollten die Volkslieder nicht nur mit archaologischem, sondern auch mit
dem. poetischen Instinkt verfolgen und nicht Vergessen, dass Volks- wie
Kunstdichung der Grammatik oft eine Nase dreht.

1 Mit Recht zieht Puscariu DR 111, 835 a s co toci `durchstöbere
zu diesem Stamm (c o to c 'Rater). Vgl. schon Sainéan 1. C. S. 36 (mit
oberital, Parallelen).

2 Wie hler eine Körperhaltung der Bewegung eines Tieres verglichen
wird, möchte ich es auch in dem Streit, der sich um a merge In buestru
entsponnen hat, halten -r- aus der Oberzeugung heraus, dass des Volk die
Tiere, mit denen es zusammenlebt, gut beobachtet und seine Bilder gem
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5. obraz 'Schane.

Ich gebe Bogrea vollkommen recht, wenn er in seinen
trefflichen Studien zur rumänischen Semantik (DR. 3, 416)
in neobräzat, f Arä obraz `schamlos' und obraznic
`scbamlos' nur einen scheinbaren Gegensatz" erblickt ich
wtirde mit einem von Abel gepragten, von Szadrowsky und mir
aufgenommenen Wort von Gegensinn", italienisch etwa mit
Bellezza (RIL. 50, 707 ff) von enantiosemia sprechen
unci jedenfalls am einheitlichen Etymon o b r az `Gesicht' fest-
halt, wobei nur von verschiedenen Bedeutungen des Wortes
auszugehen sei: f ar a o br a z= 'lipsit de obrazul care ro§e§te',
a fi obraznic 'a po sedà lipsa de resera. Auch die letztere

von ihnen übernimmt (wenn man Kinder beobachtet so kann man bemerken,
dass sie viel grösseres Interesse dem Tier, dem ebenfalls lebendigen, aber
doch artfremden Wesen, entgegenbringen, als dem menschlichen Stammes-
genossen das sprachschöpfende Volk ist wohl ebenso kindlich 1). Bei
in buestru stehen sich Giuglea mit dem Ansatz boja `Fussfessel' (DR
II, 372 ff.u. 421)undPuscariu: ambulare,*ambulestris (Cony. lit.
46, 140; Ztschr. 37, 109 und DR II, 683) gegeniiber. Beide sind ausser-
ordentlich scharfsichtig Kir die Blösse, die sich der jeweilig andere Gegner
gibt: Giuglea zeigt, wie unnatilrlich es ist, I n nicht wie gewöhnlich als
Prapos. (In galop In buestru) zu fassen, wahrend Pusc. falsche
Abtrennung imbuestru (aus ambu 1-) > in buestru annehmen muss.
1. a m b ul o ist als umblu erhalten, ein Imbuestru setzt eine andere
Entwicklung uncl Syllabierung ; amIbuil o, nicht am-blo voraus, 2.
das Suffix ester ist nur denominal. Puscariu weiss in alien dre'
Fallen Rat (nur allerdings nicht gegen die Tatsache, class drei Einwande
vorliegen), zeigt aber anderseits, dass boja im Rum. garnicht und auch
im Westrom. nicht im Zusammenhang mit dem Pferd vorkommt. Wie nun,
wenn der tertius gaudens in jenem Streit Tik tin ware, dem sich
such REW urspriinglich S. v. bovestris (mit Fragezeichen) ange-
schlossen hatte und den Giuglea S. 373 allzu schnell abtut ; die Herleitung
von*bovestris, dassichan pedestris, equestris so ausge-
zeichnet anschliesst und an das im Rum. erhaltene b o u ankniipft, hat nicht
die Realitat" gegen sich, wie G. meint : ,Mersul 'buestru e numai al
calului si nu este de loc ca cel al boului, care merge a lene, incet
cu pasi rati, largi, pe and celalalt este mers framantat, vioiu, un joc
frumos care face placerea calaretului". Der Ochsengang (sp. paso
de bueyes etc,) ist ein langsamer Schrift, zugegeben 1 Aber, wenn man
den Galopp oder den schnellen Gang als den normalen des Pferdes
betrachtet, so wird man leicht dazu kommen, einen (meinetwegen durch
Fussfesseln) verlangsamten Gang als 0 chsengang bezeichnen k8nnen,
besonders wo Ochs und Pferd als Zug- und Reittier einander gegeniiber-
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Bedeutung von o br a z wird bei B. so ziemlich klar, da er frz.
toupet 'Anmass mg', dtsch. f r eche Stir n, frz. effro nt é,
engl. cheeky usw. vergleicht er hätte noch an it. s f a c-
c i at o, ung. szemtelen (wörtl. ' augenlos ') gegentiber
szemerem `Schamgefiihl' erinnern kOnnen. Der psychologische
Grund, warum einem Stirn, Schopf, Auge, Gesicht, Wange des
als unverschamt bezeichneten Nebenmenschen als sich sozusa-
gen vordrangendes Sinnbild der Unverschämtheit erscheinen, liegt
wohl darin, dass, wie Meringer in seiner schonen Abhandlung
tiber die Scham nachweist, einer der allerprimitivsten Ausdrticke
der Scham eas Sich-Verhtillen ist, wie wir bei Frauen und Kin-
dern leicht konstatieren kOnnen, dass also das unbedeckte
Gesicht .uns als eine Herausforderung erscheint. Zugleich entlädt
sich unsere Abneigung gegen den Unverschamten vor allem gegen
die sichtbaren undbesonders hervortretenden KOr-
perteile, die dem Schlage sich darbieten: man spricht daher von
einem Ohrfeigen- (in Wien: Watsch en -)gesicht,
daher ist die Stirn, der Schopf oder die Nase (a da cuiva
stehen (vgl. lat. bovi clitellas imponere far etwas Unge-
reimtes). Man kann, vom Pferde sprechend, ebenso gut vom 0 c hsen-
gang reden wie man, vom Menschen sprechend, von einem Schnecke n-
gang spricht: in beiden Fallen weiss der Hörer, von der Situation unterstatzt,
dass es sich um r el at iv langsameren Gang eines sonst schnell gehenden
Wesens handelt, m. a. W. dass ein übertreibender Vergleich vorliegt, (an-
lich wenn ein schlechtes Pferd mit 'Heuschrecke', 'Ameise' bezeichnet wird :
frz. c ri q u et, m az et t e ). Die Belege, die Giuglea in dankenswerter
Weise dafür bringt, dass die Pferde durch Fussfesseln zu dem langsameren
Pass-Gang erzogen werden, uni die Nachtrage hiezu durch Bogrea DR
III, 811 (vgl. den Text der letzteren: Pentru ca animalul (de obiceiu, calul)
sei meargil mat lin, In bnestra, se fnipaivaneaza") zeigen eigentlich im
Sinn der Meer- und Sachenforschung nichts anderes als dass der
fesselgehemmte Pferdegang doch als Ochsengang bezeichnet werden konnte-
Diese einfachste L6sung ist auch sachlich unangreifbar. Dass der Passgang
als ein ruhig-bedachliger gilt, zeigt auch das alte frz. Sprichwort c est uy-
ci me pense faire perdre mes ambles? `celui-ci pensetil
me dérouter, me faire perdre mon sangfroid'? (Rolland, Faune pop. 4,
161). Obrigens belegt Cihac ein b o iastr a 'vache (mauvaise)' aus Pane.
Tiktin hat einen Artikel de-a-lm b oulea 'im Ochsenschritt' (mit Frage-
zeichen zur Bedeutung), das Puscariu 3, 391 auch in der Form de-am-
b oulea zitiert. [Die Beschreibung, die I. lordan, Archiva 1923 S. 223
von der wiegendert° Gangart In b ui estru gibt, scheint mir far mich zu
sprechen, gegen Puscaria auch der Umstand, dass in der Moldau nach I.
salt In buestru gesagt wird: la umblet (wiefrz. 4 l'amble)].
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n'a s) der Inbegriff des Trotzes Solche Korperteile erscheinen
dem Erregten abnorm ausgedehnt, zu gross, zu dick, zu hervor-
stehend im Verhaltnis um abrigen Korper (ital. a v ev a t a I
fronte che..., a ii sedere nella faccia usw.).

Wie aber erklart sich nun obr az `Scham' ? B. sagt uns,
aus obrazul care ro§e§te sber wie soll man sich das
Zustandekommen einer solchen Ellipse oder Bedeutungsein-
schrankung erklaren ? Bei Tiktin s. v. obr az 2 ('Gesicht) ist
abgeteilt: Bes. sofern darin zum Ausdruck kommt a) Scham
b) Mangel an Scham" und seine Beispiele lassen unter a) auch
die Losung erkennen: ein Satz wie [D r a cu l] era ingr i ji t
ea ce obraz sa se infato§eze Inaintea lui Scara-
oschi `wie er dem Sc. unter die Augen treten soilte', urspr. 'mit
welchem Gesicht' oder nu avea obraz (auch n a s) sa iasa
n I ci Inteo parte 'er wagte nicht', urspr. 'er hatte nicht das
Gesicht dazu' ist verstandlich, obwohl solche Bile nicht unter
a) passen, wahrend D ar cum s a-i z ic? Nu p ot! Am

br az 'ich masste mich ja schamen', T ot s a tu 1 v o r b e §t e
acum de nuntä, §1 cum mi-ar veni mie sa zic:
ho! opriti-va... Obrazu-T doar'aista `das ware
ja eine Schande far mich' noch unklar sind. Man beachte bei
Tiktin die Bemerkung zum letzten Beispiel aufs Gesicht zeigend",
d. h. die Worte werden im Affekt durch eine hinweisende Ge-
berde ersetzt, die die r u§ine obr a zuluii andeutet und
offenbar teteuern soll : [seht herb ich habe Inoch] ein Gesicht,
4d. h. 'ich kann noch rot werden' ,mir ist noch die Gabe der
Scham verliehen'. Die Stirn ist also tatsächlich als die 'erröten-
kOnnende Stirn' aufgefasst, wie Bogrea meint, und steht
-e mp h a t i sc h far `richtige, normale [also erroten-konnendej
Stirn'. Die Emphase ist dieselbe wie im frz. hom me de qu a-

`ein Mann von Are.`ein Mann von guter Art'. Der Spre-
cher sucht gleichsam die ursprangliche Bedeutungsffille dem
urch alltaglichen Gebrauch und Missbrauch abgenatzten Wort
zurackzugeben: `ein Mann von A r t' = 'ich meine wirklich : von

1 Das vielgequalte rusine mlichte ich einfach als Postverbal zu
-a r u §i n a, selbst mit -inare Suffix (vgl. Draganu DR. 111, 513, der
allerdings unser Wort nicht erwähnt) von a rusi abgeleitet, stellen : von

rusina kann das Subst. rusine gebildet werden nach minune a
iminuna.

:

1 i t 6

a
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Art, ein Fall, wo man nun wirklich einrnal das Wort Art" ge-
brauchen kann, und nun ebenso 'ich habe Stirn', d. h. 'ich babe
wirklich eine Stirn'. Die Wortsparsamkeit bewirkt eine Konzen-
trierung des Wortgehalts, die das Mitgemeinte, im Wort Enthal-
tene nur vornehm erraten lasst : gleichsarn deutet der Sprecher
das Erroten nur anspielend an, verschmäht in gehaltener Mann-
lichkeit dis ErrOten uns ausdriicklich mitzuteilen. Etwas Wtirde-
voiles, Zurtickhaltendes liegt in soicher Ausdrucksweise, die
vornehmlich in kulturvollen Sprachmilieus sich entwickeln wird:
nur solche werden ja auch sich des Wortmissbrauchs im Alltag
so bewusst werden, dass sie ihrn durch absichtliche Beschrankung
zu steuern suchen (der h o m me de qualit é, de c on d i-
t ion ist das Kind des klassischen Zeitalters in Frankreich)I.
Das rum. am obr az hat seine Analogie in ital. a v er fronte
,aver pudore' (Bellezza, S. 722)2. Haufiger aber als die positiven
Wendungen sind in alien Sprachen die negativen : ital. sfr o n-
tato, sfacciato, perder la faccia, non aver fac-
cia, uomo senza faccia, frz. n'avoir point de
fr ont ,n'avoir ni honte ni pudeur', effr ont é und ebensc.
rum. neobraza t, a nu a v ea obra z. Der Grund fur diese
Erscheinung ist sehr einfach: bei der negativen Wendung erkennt
man sofort, class es sich urn ebertreibung handelt : 'er hat keine
Stirn"er ist stirnlos' kann nur als figfirliche Wendung gefasst
werden (jeder Mensch hat ja eine [physischej Stirn), wahrend
bei 'er hat eine Stirn' die Zweideutigkeit, besonders wenn der
emphatische Ton im Alltagsgebrauch wieder schwindet, sehr viel
grosser ist. Die bei rum, am obr az u. dgl. noch gebrauchliche
Geste weist ja eben darauf hin, dass der rum. Ausdruck noch
die urspriingliche emphatische Kraft erhalten hat. Der Ver-
lust des emphatischen Tons scheint auch4der Grund zu sein,
warum man im Dtsch. eher er hat keine Ar t, arti g,
unartig als er hat Art, ein Mann von Art (eher
dein- Le bensar t) sagen kann : bei negativer Wendung und

1 Ober Emphase handelt ziemlich Nerständnis1os Wellander, Studiea
zum Bedeutungswandel im Deutschen Bd. II, dagegen sehr aufklärend Dorn-
seiff, Festschr. f. Wackernogel S. 103 und Vossler Logos 1924/5 S. 154. Vgl.
hiezu Lad. 1926 Sp. 88 f. .

2 Derselbe stellt geradezu folgende Gleichungen auf :
vergogna
svergognatezza

) chi
chi

non ha frontefro nt e = i s f ron tato ha fronte.\ 1
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Ableitung ist gleichsam die Aufmerksamkeit vom urspriinglich
emphatisch gebrauchten Wort (oder Stamm) A r t abgewandert..
Vielleicht ist auch das Fehlen eines Attributs oder einer Eigen-
schaft dem sprachlichen Interesse wichtiger als das (normale)
Vorhandensein : dass man ein Gesicht nicht hat, ist auffälli-
ger als dass man eines hat I, so bilden wir unverfr ore n,
unerhort, unwiderstehlich, eilthaupten, nichtdie
positiven Ausdracke.

Selbstverstandlich ist auch obraznic (auch it. af f a c-
ci at o) 'unvet schäme von einem e rn ph atisc he n Getrauch
von are o br az ('er hat Stirn' = 'er hat ein freche Stirn, die
Unverfrorenheit') aus zu erklären, nämlich 'Stirn' = 'richtige,
ordentliche Stirn' 'wirklich eine Slim', nur geht der Sprechende
diesmal nicht von der normalerweise errotenden, sondern von
einer grossen, frechen Stirn aus (und ital. a f f a c ci at o ist
gradezu gleich faccia tost a). Aber wie leicht der eine
in den anderen Gebrauch hinitherspielt, zeigt schon der eben
gebrauchte deutsche Ausdruck eine or de ntlic he Stir n,
der eigentlich schon fast 'eine ausserordentliche Stirn' bedeutet 2.
Die gegensinnigen Wörter sind eigentlich nur Vergraerun-
gen kleiner Nuancen, die der Sprechende mit dem Sprach-
material vornimmt 3. Durch Ableitungen werden solche fluchtig
auftauchende Wnrtschattierungen verewigt : obrazni cn e-
o brazat vgl. artig (bald gut, bald schlecht geartet,

1 Daher auch ital. af f a c cia t o 'fornito di faccia' > 'sfacciator
weniger gebiduchlich ist als das gleichbadeutende sf a c c ia to `senza
faccia' > `senza vergogna'.

2 Eine adjektivische Ableitung, die jemand oder etwas nach einem
Merkmal benennt, erteilt diesem Merkmal iibergrosse Bedeutung, sie wird
gleichsam eine Karikatur: rum. ()aches 'von hellfarbigen Schafen : mit
schwarzen Ringen urn die Augen', weil wie Tiktin sagt, die Augen sich durcit
ihr Weisses besonders stark von der Umgebung abheben. Oa ch es heisst
eigentlich nur 'augig', `geäugt' durch die Ableitung an sich sind die Auger,
als aussergewohnlich auffallend gekennzeichnet. Oder gen u n cheriu
'cal slab de genunche' wenn alles in Ordnung ist, spricht man nicht
davon: genuncheriu ist ein Pferd, bei dent etwas mit den Kniers
los ist".

3 Szadrowsky Zeitschrijt far deutsche Mundarten 1924 S 23 erwahnt,.
at. ch zwischen solchen empiindlichen Gegensatzen [wie schiichternes undi
keckes Betragen] ist die Kluft nicht so tief, dass die Sprache sie nicht zit
iiberbriicken vermöchte".
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668 LEO SPITZER

(Szadrowsky), humanus 'human' (von homo `ein richtiger
Mensch'). Gemeinsam ist also obraznic und neobrazat
das Zurtickgehen auf emphatisch gebrauchtes o br a z, nur
class verschiedene Merkmale des Gesichts in dem einen und in
dem andern Fall emphatisch betont, pointiert" (Dornseiff) werden.

6. räcan 'Rekrut'
(DR. In, 688)

ist sicher mit rac Ariel 'Frosch' zu identifizieren, wenngleich
lautliche Einfliisse von r a crut 'Rekrut' mitspielen mogen.
Saineanu gibt in seinem Dtcf. univ. an: 1. puiu de broascä :
2. In graiul militäresc : soldat nou §1 prost". Der Ober-
gang erklärt sich iTher die Mittelstufe 'kleiner Junge' (vgl.
frz. petit crapaud als Kosewort, cr a pp oussin 'Kind',
dtsch. Fros c he in der Pfalz `Schuljungen' Dt sc h. W b.): die
alien Soldaten betrachten die jungen als Kinder, ungeschickte
Jungen, die sich noch nicht militärisch bewegen" konnen : be-
zeichnenderweise lautet ein Beispielsatz bei Tiktin fine pe
1 o c, racane!: der Frosch macht ungeschickte und unregel-
massige, also für den Militarsmann wenig brauchbare, unvor-
schriftsmässige" Bewegungen (daher dtsch. der Fr osch des
Feuerwerker s, such im Weltkrieg war Fro sche die Be-
nennung einer unregelmassig arplatzenden Handgranate). An die
Onomatopoie r a c-r a c-r a c- erinnert auch aineanu. Ich filge
noch einige Vertreter der onomatopoetischen r a c- Sippe an, die
sich in prov. kat. racar 'spucken', sp. r a que a r `zusam-
menscharren' (Lexikalisches aus d. Katal. S. 106 f.), in
frz. r i c-r a c Geräusch beim Schaben, (prov. r a c a ,grappiller '),
dann auch payer ric a rac lenau bezahfen', frz. r equin
(=r aqui n) 'Haifisch', urspr. 'habsuchtig', frz. rica n e r, r a-
c aner 'hOhnisch lachen' Ztschr. f. rom. Phil. 42, 342 f.),
rum, a racdi `scharren' wiederfindet und offenbar zu k r a k(k)-
parallel ist. Dieses onomatopoetische r a k- findet sich auch auf
germ Boden, so nl. rak el e n `schuren' ndfränk. r kslen
'stochern' mit dem man auch einen Teil der frz. WOrter zusam-
menbringen kann : Th. Frings legt Zischr. f. dtsch. Mund-
arten 1923 S. 211 nahe, dass hiemit dtsch. Rek el `magerer
Hund' zusammenhangt (hievon s ich herumr ek e In `sich
faul herumwalzen und dehnen'), offenbar von der Sexualtatigkeit

www.dacoromanica.ro
Provided by Diacronia.ro & www.dacoromanica.ro for IP 216.73.216.216 (2026-01-14 14:16:56 UTC)

BDD-A14729 © 1924-1926 Editura Institutului de Arte Grafice „Ardealul”



ETIMOLOGII 669

her, die mit 'stochern' verglichen wurde, wozu ich nun wieder
ric-r a c, für den Liebesakt im Frz. belegt Rev. d. et. rabetais.
S. 227, vergleichen kann.

7. rum, batjóeura.
Dazu bemerkt das Worterbuch der Academie : Etimologia

intunecoasä. (Aceea§i combinafie a cuvintelor b a t (in palme ?)-F
j o c (=spectacol ?) o gäsim . .. §i la Slavi : sarb. §alu zb i-
j ati"... usw. Das durch mana§tergurd, codobatura
illustrierte Bildungsgesetz liesse bloss ein 1 o c b a tur a zu, daher
wir vom Singular batjoc ausgehen sollen. Im Et. Wb. d. rum.
Spr. betrachtet Pu§cariu die Form baj 6c ur a als urspriinglich
und denkt an Zusammenhang mit it. bajucc a, bajuco la
tagatella', wogegen schon Weidelt, Weigands Jahresber. 10, 14 f.
Einspruch erhob.

Da ich aber Rumanisches eher aus Rumanischem erklaren
m6chte, scheint mir der von Tiktin beschrittene Weg der rich-
tigste : wir mitssen von dem in Ps. Sch. belegten Domnul
.13 at e-§ giu c de ei (bei Coresi : rade-§i de e i) ausgehen,
das sich bei den obigen Auffassungen nicht erklaren wiirde. Von
dieser verbalen Wendung aus kann man sich ein *b at e-gi o c
als Benennung des Spieles denken, das bei Dosofteiu in ce lua
I n batgioc it vorliegen mag (vgl. etwa ital. giu o car e a
capo-nascondi, frz. jouer a cache-tampon), mit
einem Imperativ wie in frige-linte, perde-vara, Ca-
sc agur a (Darmesteter Mots composes S. 168 f.), wobei die
Bedeutung der Handlung nicht erst aus den romanischen Schwe-
stersprachen erschlossen zu werden braucht : vgl. c a c a - singe
'rote Ruhr', eine Parallele, die Weidelt, Weigands Jb. 19, 42 bringt.
Von diesem '13 atgi6 c wurde dann nach dem Typus -u r a =
-u 1 ar e (Pascu, Sufixele rom. S. 178) ein Verb a batjo cur a
(bei Dosofteiu), dann a batjocuri gebildet, wovon dann wieder
das Subst. batjdc 'Ira rfickgebildet wurde.

Was bedeutet nun aber a §i bate joc de eine v a lem,
verspotten' urspr it nglich ? Ich nehme an, dass irgend ein
'Schlagen' mit mehr oder weniger vulgarer Meinung ursprtinglich
gemeint wurde, vgl. etwa frz. s 'en battr e les f esse s.
faire la nique, dtsch. ein Schnippchen schlagen,
(vgl. noch andere solche betritgerisch-hohnende Handlungen, die
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670 PEO SPITZER

ich Ztschr. f. rom. Phil. 43, 692 besprach), -vor allem das
-genau gleiche englische to poke fun at somebody `to as-
sail with jest, banter or ridicule, esp. in a sly or indirect manner',
das offenbar starker ist als to make fun o f. Das gleichbedeu-
tende rum. a-§ i bate mendrele deutet mit men dr e 'pofte
capritioase' auf Grimassen (Saineanu gibt in seinem Wb. eine
Etymologie des Wortes).

8. ital. ciana lemeines Weib'
Wegen siz. luèana =L ucia will Salvioni RIL. 40, 1055

(vgl. REW. 5138) auch das ital. Wort auf eine Ableitung dieses
Eigennamens zurackfahren. Solche Apokopen sind mir von vorn-
herein verdachtig und nur als pis alter" verwenJbar. Durch
Serra's Beteg (Dacorom. III, 965) eines piem. (Murazzo) cian -a
'maschio, femmina, parlandosi di animali', ital. cian o,
hius 'Onkel' -a n u s und die neueren Obergange von t i o- in

(venez. Ciapese =-A ethiopic a e) wird ganz klar,
class wir auch in ital. ciana (auch Mask. ciano 'uomo che
abbia il fare e i modi d' una ciana' hieher wohl auch pist.
cianino in der Redensart come Cianino che dicea
sempre: Lunedi! quand' avea a fare una cosa)
michts als 'die Tante' zu erblicken haben, die sich in c o m m e-
r age s gefallt: i battibec chi sind far die ciana wesent-
ilich : tosk. cianare `dir male' (Bertoni Arch. glott. 17,
517). Siz. luèan a, mail. sa v eta (=Elisabeth) verhaltm sich
zu ciana (=ziana)wie die Tr at s c h liese zur KIa ts c h base,
Kaff ee tante usw. Gevatterschaft und Onkelschaft wechseln
sich sprachlich ab, sowohl wenn es sich um menschliche Ver-
hältnisse, als auch wenn es sich urn Obertragung solcher auf
Tiere handelt : vgl. far letzteres compere r en ar d, c o m-
pere - 1 oriot za zia) vor Waal. Tiernamen (Rohlfs
Arch. rom. 1922, S. 296) und das genannte piem. cian von
Tieren.

Leo Spitzer.

1 Vgl. den Eigennamen C i a n.

ziano
i

t,
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